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Zuerst war ich geneigt, als Überschrift
für diese Betrachtung »Kräfte der Natur«
zu verwenden. Doch diese Formulierung
schien mir dann doch zu
moderat für die Beschrei-
bung der schrecklichen
Auswirkungen, die der tro-
pische Wirbelsturm »Katri-
na« in den Südstaaten der
USA hatte. An einem einzi-
gen Tag schlug das Natur-
phänomen so gewaltig zu,
dass selbst die auf Hurri-
kans ständig vorbereitete
Gegend völlig hilflos war
und viele Menschenleben zu beklagen
hatte, abgesehen von den Vermögens-
schäden in Milliardenhöhe.

Zugegeben, in ihren Auswirkungen –
so schlimm sie auch sind – ist diese Ka-
tastrophe mit der Tsunami-Flutwelle der
Jahreswende in Südostasien nicht zu
vergleichen. Aber die Gewalt der Natur-
kräfte, mit der jetzt wieder menschliche
Behausungen überschwemmt oder zum
Einsturz gebracht wurden, hat ähnliche
Ausmaße erreicht.

Es kann nicht ge-
leugnet werden, dass
Naturkatastrophen
sich in letzter Zeit häu-
fen. Die weitflächigen
und zerstörerischen
Überschwemmungen
in Österreich und der
Schweiz und die durch außergewöhnli-
che Trockenheit verursachten riesigen

Waldbrände in Portugal geschahen ja
auch erst vor kurzem. Die Ausschläge
der Naturerscheinungen neigen zu im-

mer größeren Extremen.
Zwar wird von Klimafor-

schern vorgebracht, dass
vielfach menschliches
Handeln für diese Aus-
schläge verantwortlich
seien, zum Beispiel durch
den ständig wachsenden
Verbrauch fossiler Brenn-
stoffe oder durch den
bedrohlichen Kahlschlag
von Wäldern, doch diese

Erklärung allein wird den geschilderten
Ereignissen nicht gerecht.

Schon immer hat es auf der Erde Na-
turkatastrophen gewaltigen Ausmaßes
gegeben, denken wir nur an das vermut-
lich durch Meteoriteneinschlag ausge-
löste Artensterben der Saurier. Doch in
der Neuzeit haben sich die Menschen
mehr und mehr in dem Glauben gewiegt,
sie könnten die Kräfte der Natur durch
ihre technologischen Erfindungen und

Errungenschaften
»in den Griff« be-
kommen und zü-
geln. Wie sich jetzt
wieder herausge-
stellt hat, ist das ein
Irrglaube und eine
Fehleinschätzung.

Auch wenn an al-
len möglichen Stellen Sicherungen in
unsere Lebenswelt eingebaut werden,


